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Karlsruher Zeitung .

Organ des Mndesausschusses .
Montag , 28. Mai .
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Erpedition : Rarl-Friedrichs-Strase Nr. l4 ., woselbst auch di» Anzeige» ia Empfang genommen werde».
L84S.

Des Pfingstfestes wegen erscheint morgen kein

Katt der Karlsruher Zeitung .

Amtlicher Theil .

Im Namen

- es regierenden Landesansschuffes
an

das Ministerium des Innern , resp . an das Ministerium

^ des Krieges .

gn der heutigen Sitzung der Wehrkommisston , welche wir

§us den Mitgliedern des Landesausschusses Brentano , Peter ,

Struve und Sigel mit der unumschränkten Vollmacht , alle

rilienigen Anordnungen zu treffen , welche die außerordent -

ßche Lage des Vaterlandes erheischt, gewählt haben , wurden

nachstehende Beschlüsse gefaßt :

1) Major Sigel wird zum Oberbefehlshaber der Neckar¬

armee und sämmtlicher badischen Truppen , sowohl der Volks -

nehr als des stehenden Heeres , mit unumschränkten Voll¬

machten ernannt ; .
2) Oberst Eichfeld wird zum Kommandeur des Lnbregl -

ments ernannt ;
3) Reichstags -Abgeordneter Raveaur w»rd alsZivilkom -

miffär dem Oberbefehlshaber Sigel beigegeben ;
4) Der Reichstags - Abgeordnete Julius Fröbel wird

zum Bevollmächtigten des badischen Volkes bei dem Landes¬

ausschuß von Rheinbayern ernannt ;

5) Hauptmann Meyerhvser wird zum Stellvertreter des

Lriegsministers Hierselbst ernannt .
Die erforderlichen Vollmachten sind sofort auszustellen ,

und von den Mitgliedern der Wehrkommission zu unter¬

zeichnen .
Wir theilen Ihnen diese Beschlüsse zur Nachricht mit dem

Wange mit , daß den Betreffenden von diesen Beschlüssen
tercits die erforderlichen Zufertigungen ertheilt worden sind .

Karlsruhe , den 25 . Mai 1849 .

) . Fickler. L. Degen . H . Hoff. Thiebauth . Barbo . W . Ztruve .
Peter . Brentano . Stark .

rät . Haas .

Kriegsminiflerium .
Befehl .

Auf Anordnung des Landesausschusses werden hiedurch :

1 ) die ordentlichen und außerordentlichen Staatssteuer -

bcilräge der Offiziere und Kriegsbeamten , sowie die Bei¬

träge derselben zur Militär - Wittwenkaffe vom 1 . dieses
Monats an für aufgehoben erklärt ;

2) sämmtliche Militärkaffen und die Militär - Wittwenkasse
angewiesen , die für den laufenden Monat bereits erhobenen
Staatesteuer - und beziehungsweise Wittwenkaffen -Beiträge
an die Betreffenden zurückzubezahlen ;

3) sämmtliche neu ernannten Offiziere und Kriegsbeamten
erhalten vom Tage ihrer Erwählung an den Betrag der
vollen Gagen und sonstigen Bezüge ohne irgend einen Ab¬

zug für die Steuer - und für die Militär - Wittwenkasse ;
4) durch ein Landesgesetz wird für die Wittwen und Wai¬

sen der sämmtliche» Militärpersonen in gleicher Weise wie
bisher fürsorgliche Anordnung getroffen werden .

Karlsruhe , den 26 . Mai 1849 .
Der Kriegeminister - Stellvertreter :

Meyerhofer , Hptm .

Die deutsche Nationalversammlung an das
deutsche Volk .

Die Nationalversammlung fühlt sich gedrungen , an das
Volk, von dem sie gewählt ist, das sie in seinen wichtigsten
Angelegenheiten zu vertreten hat , sich zu wenden , es über
die neueste Stellung aufzuklären , welche es eingenommen
hat . Diese Stellung ist eine so schwierige geworden , daß
es wohl das Ansehen gewinnen könnte , als stünde die ver¬
fassunggebende Versammlung ihrer Auflösung nahe , als
müßte eben daher das von ihr mühsam durchgeführte Ver -
faffungswerk in Scherben gehen , als sollte die deutsche
Volkserhebung kläglich untergchen . Die Schwierigkeiten ,
welche sich vor uns austhürmen , kommen theils von außen ,
durch den Widerstand der mächtigsten Einzelstaaten , und der
von uns selbst geschaffenenZentralgewalt gegen die Durchfüh¬
rung der Neichsverfassung , theilS aber und zumeist nochaus
unserer Mitte durch massenhaften Austritt der Abgeordne¬
ten, welche der Abberufung ihrer Regierung folgen zu müs¬
sen glaubten , oder welche an der Fortwirkung der National¬
versammlung verzweifelten . Diesen Hindernissen zum Trotz
behaupten wir noch immer unsere Rechte und halten fest an

AArer Pflicht . Wir setzen der Ungunst der Verhältnisse die
Zahlgkeit entgegen , welche schon oft zum Siege geführt hat .
Den Regierungen , deren Staatsweisheit im vorigen Jahre

so machtlos , so gänzlich erstarrt war , daß sie jene 17 Ver¬
trauensmänner aus dem Volke dem Bundestage zu Hilfe
schicken mußten , und welche , nachdem sie wieder die Oberhand
haben , uns nicht blos die Vereinbarung , sondern die Oktroyi -

rung in Aussicht stellen, halten wir thatsächlich anerkannten
Grundsatz der Nationalsouveränität entgegen . Wir lehnen
uns an diejenigen , wenn auch minder mächtigen Staaten
und . deren Bevölkerung an , welche die Reichsverfaffung an¬
erkannt haben . Die neuesten Erfahrungen haben schlagend
bewiesen, daß aus einer solchen Vereinbarung von 39 Re¬

gierungen unter sich und der Nationalversammlung , dazu
noch mit allen Landesversammlungen niemals eine Reichs¬
verfassung hervorgehen könnte, und daß die Nationalver¬
sammlung gegen ihre eigene Neigung das Verfaffungswerk
in der Hand behalten muß , wenn es überhaupt zu Stande
kommen soll^ Die Nationalversammlung hat beschlossen,
sofort und wo möglich aus der Reihe der regierenden Für¬
sten einen Reichsstatthalter zu wählen ; damit glaubte man
der Zeit des UebergangS und dem Sinne der Versammlung
selbst am nächsten zu entsprechen. Endlich hat der massen¬
hafte Austritt der Abgeordneten Veranlassung gegeben , die

beschlußfähige Anzahl von 150 auf 100 Mitglieder herab¬
zusetzen , damit nicht die letzten Bande der deutschen Volks¬
einheit reißen , und damit jedenfalls noch ein Kern bliebe ,
dem sich neue Vertreter anschließen können. Noch befinden
sich in der Paulskirche Vertreter aus allen deutschen Staa¬
ten, und gerade die Staaten sind noch am meisten vertreten ,
deren Abgeordneten zurückgerufen worden sind : Preußen ,
Oesterreich , und Sachsen . Eine bedeutende Zahl von Mit¬

gliedern , welche abwesend sind , ist einberufen und die Stell¬
vertreter der ausgetretenen Mitglieder sind einberufen . Wir

gedenken auch mit dieser kleinen Zahl unsere Aufgabe zu
vollbringen , und werden die Vollmachten , welche wir vom
deutschen Volke empfangen haben , nur in die Hand des

Reichstags niederlegen , welcher am 15 . Juni nach dem von
der Nationalversammlung beschlossenen Wahlgesetze gewählt
werden soll. Wir nehmen in diesem verhängnißvollen Au¬

genblicke die Mitwirkung des ganzen deutschen Volkes in

Anspruch ; wir fordern zu keinem Friedensbruch auf , wir
wollen keinen Bürgerkrieg ; aber es ist nöthig , daß das
Volk wehrhaft da stehe , um, wenn sein Anrecht auf eine

Verfassung , und wenn seine Freiheit bedroht ist , oder wenn
ihm eine nicht von seinen Vertretern beschlossene Ver¬

fassung mit Gewalt aufgedrungen werden soll, um diesem
ungerechten Angriffe entgegen zu treten . Wir erachten zu
diesem Zwecke für nöthig , daß i» allen Staaten die Volks¬

wehr beschleunigt, und mit ihr das stehende Heer verbündet
werde ; außerdem halten wir dafür , daß durch Nachwahlen
unsere Versammlung vollständig gemacht werde . Wir hegen
das beste Vertrauen , daß nimmer nach einer oktroyirten Ver¬

fassung, sondern nach der, welche die verfassunggebende
Reichsversammlung geschlossen hat , die Wahlen für den

Reichstag vorgenommcn werden , und daß , wenn der Wahl¬
tag da ist, in ganz Deutschland das Wahlrecht ausgeübt
werde .

Deutschland .
D Karlsruhe , 27 Mai . Wir theilen dke Baden be¬

treffende Interpellation des Abg . Becher in der

zweite» würlembergischen Kammer mit , welche lehrreich
und interessant genug ist , um auch in weitern Kreisen Auf¬
merksamkeit zu erregen :

„Als vor wenigen Wochen die erste Truppenbewegung in

Würtemberg kund wurde , versäumte die Fünfzehnerkommis -

sivn nicht , sich nach der Ursache dieser Bewegung zu erkun¬

digen . Es wurde ihr eröffnet , es handle sich darum , die

präsente Mannschaft auf das Land hinauszulegen , um in den

Kasernen der Garnisonsstädte Raum für die neu einzuberu¬
fende Mannschaft zu erhalten . Hiebei beruhigte sich die

Fünfzehnerkommissivn. Als auf den Grund der Vorgänge
in Baden der in diesem Saale schon einmal besprochene Be¬

fehl des Reichskriegsminlsteriums erschien , wurden unsere

Besorgnisse von dem Ministerium dadurch beschwichtigt , daß
die Staatsregierung erklärte , so wie dieser Befehl jetzt liege ,
werde sie ihm keine unmittelbare Folge geben , sondern neue

Weisungen von Seiten des Reichskriegsministeriums abwar -

te». Indessen nahmen die Truppenbewegungen in Würtem¬

berg in einem Maße zu , daß jetzt dem Vernehmen nach die

Mehrheit der würlembergischen Truppen im Vorschreiten

gegen die badische Gränze begriffen ist. Sehen wir diese
Dislokation der Truppen auch nur von Seiten der Kosten

an , die sie dem Lande verursacht , so drängt sich natürlich die

Frage auf , aus wessen Verantwortung nun diese Kosten gehen .

Der erste Anstoß zu dieser Truppenbewegung ging nicht

von dem würlembergischen Ministerium , sondern dem Reichö -

kriegsmimfierium aus ; indessen erklärte die Regierung , dem

Befehl des Reichskriegsminifieriums keine weitere Folge

geben , sondern einen neuern Befehl abwarten zu wollen .

Wir wissen nicht, ob eine solche neue Weisung inzwischen er¬

schien, allein Das wissen wir , daß einer Weisung des gegen¬

wärtigen Reichskriegsminlsteriums von unserer Regierung
schwerlich Folge zu geben seyn dürfte . Nach unserer Ansicht
leitet die Zentralgewalt ihre Macht lediglich von der Natio¬
nalversammlung ab , dies hat sie jedoch geleugnet . Dieselbe
gründet ihre Befugniß auf die Erbschaft des deutschen Bun¬
des und hat demgemäß gedroht , auch wenn die National¬
versammlung nicht mehr seyn werde , diese Machtbefugnis
kraft der Rechte des deutschen Bundes in die Hände des
Königs von Preußen niederlegen zu wollen . Noch besteht
dieses Neichskriegsministerium , und diesem kann unsere Re¬
gierung , kann dieser Faktor der Gesetzgebung nach meiner
Uebcrzeugung keine Folge leisten. Gleichwohl nehmen die
Truppenbewegungen zu , und dies veranlaßt mich nun zu der
ersten Frage an den Chef des Kriegsministeriums , auf wessen
Verantwortung die gegenwärtigen Truppenbewegungen in
Würtemberg vor sich gehen . Ich kann nicht umhin , auch
die materielle und politische Seite dieser Bewegungen zu
beleuchten . Mir ist gesagt worden , daß die würtembergi «
schen Truppen nach einem gemeinschaftlichenOperationsplan
in Verbindung mit preußischen und bayrischen Truppen in
Baden einrücken sollen. Es soll ein Korps , aus Preußen
und Hessen bestehend, im Norden von Baden , das würtem -

bergische Kontingent in der Mitte desselben und ein bayri¬
sches Korps , das über Ulm durch das Oberland zu marschi«
reu hätte , in den Seekreis von Baden einrückcn . Eine solche
Operation aber würde der bisherigen Stellung Württem¬
bergs zur Nationalversammlung und zum Reich geradezu
widersprechen . Gerne gebe ich zu , daß die preußische und
die bayrische Negierung in diesem Augenblick nicht als Bun¬
desgenossen erscheinen können. Ist es Preußen mit dem
Plan der oktroyirten Verfassung , worin ich aber mehr ein
Stratagem zu sehen glaube , um im Lager des Reichs eine
Spaltung zu erregen , Ernst , so wird sich allerdings
Bayern widersetzen , allein ich glaube nicht , daß Preußen
diesen Plan gegenüber von den übrigen Dynastien durch¬
führen würde . Ich glaube nicht , daß in einer oktroyirten
Verfassung , die von Berlin ausgeht , die übrigen deutschen
Dynastien sich einigen werden . Wohl aber glaube ich , daß
sie einig werden in der Restauration des alten Rechtszustan¬
des , den sie seit einem Jahre im Grunde Alle anstrcben .
Ist diese Auffassung richtig, so droht aus einer gemeinschaft -
ichen Bewegung Preußens und Bayerns gegen Baden nicht
nur letzterem selbst die größte Gefahr,

'
sondern es droht die¬

selbe Gefahr jedem Reichsgebiet , und es würde das eigene
Interesse Würtemdergs , es würde die Ehre Würtembergs ,
welches das Prinzip der Nationalsouveränität mit Gut und
Blut aufrecht zu erhalten versprochen hat , die Ehre der Re¬
gierung und dieser Kammer auf dem Spiele stehen , wenn
wir uns jetzt mit den Reichsfeinden in eine gemeinschaftliche
Bekämpfung Badens einließen , eine Bekämpfung , die, sobald
dieses Baden niedergetreten wäre , ohne allen Zweifel diesel¬
ben Waffen gegen andere Reichsgebiete und auch gegen
Würtemberg kehren würde .

Wir haben deßhalb der Negierung kürzlich anzusinnen
versucht , entweder die zu oktroyirende Verfassung Preußens
geradezu anzuerkennen , oder Das zu thun , was schlechter¬
dings nothwendig ist , wenn man die okiroyirte Verfassung
nicht anerkennen und man auf dem bis jetzt eingeschlagenen
Wege fortwandeln will . Es ist Dies ein Schutz - und

Trutzbündniß der einzelnen Reichsgebiete, die sich der Reichs -

Verfassung unbedingt unterworfen haben. Man wird uns

entgegenhalten , die würtembergische Regierung könne mir
der gegenwärtigen badischen Regierung in keine diplomati¬
schen Verhältnisse treten . Ich halte aber diesen Grund nicht
für stichhaltig . Wenn ich an einem Fluß vorübergehe und
es ruft ein dem Ertrinken naher meine Hilfe an , so frage
ich ihn nicht erst : Hast du das Recht gehabt , in diesem Was¬
ser zu baden ? In solcher Lage befindet sich in diesem Au¬

genblick Baden . Ich lasse dahin gestellt seyn , ob die badi¬

sche Schilderhebung einen republikanischen Charakter hat
oder nicht. Wenn ich das Gegenthcil versicherte , so habe
ich die Erfahrung in diesem Saale gemacht, daß man mir

doch nicht glaubte . Wenn sie aber auch eine republikanische
Tendenz hätte , so würde , glaube ich , unsere Regierung ,
wenn sie aus diesem Grunde ein Bündniß mit Baden von

sicy stieße , sich dem gerechten Vorwurf aussetzen , sie handle
dynastisch und nicht patriotisch , sie vergesse über dem In¬
teresse der Legitimität , die im Nachbarstaat als gefährdet
erscheint , ihre große Aufgabe für das deutsche Vaterland ,
sie vergesse das eigene Interesse von Würtemberg . Wenn
der umgekehrte Weg eingeschlagenwürde — und ich zweifle
nicht daran , daß sich Baden mit der würlembergischen Re¬

gierung hinsichtlich seiner inner » Politik in eine Verständi¬
gung einließe , die auch der dynastischen Skrupulosität unseres
Ministeriums vollkommen Genugthuung zu verschaffen ge¬
eignet wäre — wenn , zunächst Würtemberg und Baden in
einem Schutz - und Trutzbündniß gerüstet dis an die Zähne

für die Reichsverfaffung dastünden , so wären wir nicht

schwach gegen Preußen . Hiedurch würde auch nach meiner

Uebcrzeugung die Volkspartei in Bayern eine Stütze erhal -

halten von einer Kraft und einer Tragweite , daß es am



Ende auch Ln Bayern dazu käme , daß die Krone sich unter

den Volkswillen beugen und die Reichsverfassung anerken¬
nen würde , wie bei uns , und dann stünde Südwest -Deutsch¬
land schon imposant dar . Ein solches Bündniß würde aber

auch die in diesem Augenblick niedergedrückten Springfedern
Sachsens schnell wieder emporrichten ; der Rhein und Alles ,
was zwischen dem Rhein und Sachsen liegt , könnte nicht

verfehlen , uns zuzufallen , und das Werk der deutschen

Reichsverfassung wäre , wie ich hoffe , gerettet . Das Ver¬

dienst , es gerettet zu haben , wäre das von Würtemberg , das

in der Anerkennung der Reichsverfassung vorangegangen
ist - — Ihre Schwäche , meine Herren , liegt nicht in dem

Mangel an Hilfsmitteln , sie liegt in Ihrer eigenen Brust .

Nehmen Sie ein Erempel an der Impotenz der Gagern ' -

schen Politik . Sehen Sie , wozu es in Deutschland geführt

hat , blos mit Ziffern zu rechnen , für Fürstengewalt nur

Armeen in die Bilance zu nehmen und den Pöbel , wie der

Chef des Justizdepartements gestern noch das Volk genannt

hat , von sich zu stoßen . Appelliren Sie an diesen Pöbel .

Vergessen Sie in diesem Augenblick den Zwiespalt , den das

Prinzip der Legitimität , den das Interesse der Dynastien in

das Lager der Reichsgebiete wirst . Bewaffnen Sie diesen

Pöbel dis auf den letzten Mann ; gehen Sie zusammen mit

Baden , der Rheinpfalz und dem Rhein , und es wird nicht
bei einer fruchtlosen Anerkennung der Reichsverfassung blei¬
ben , sondern Sie werden den unsterblichen Ruhm ernten , die

Neichsversassung durchgeführt zu haben . So weit die poli¬
tische Seite der Sache , und nun füge ich meiner ersten Frage
noch die zweite bei , ob es wahr ist, daß das würtembergische
Truppenkorps die Bestimmung habe , im Vereine mit Preu¬

ßen , Hessen und Bayern , so bald die Umstände es gestatten ,
in Baden einzudringen ? "

Die Antwort des Staatsrath Römer wiederholt die oft

gegebene Erklärung , daß die in und um Pforzheim aufBefehl
des Neichsministeriums ( I ) versammelten würtember -

gischen Korps nur zum Schutz der Gränze da seyen , daß
aber Würtemberg keineswegs in Baden zu interveniren

gesonnen sey . ( Freilich , weil General Miller ' s

Truppen erklärt haben , nicht vorzurücken ! ) Es

stünden auch im Ganzen höchstens 7000 M . an den betref¬
fenden Punkten aufgestellt . Dagegen habe Baden schon
Württembergs Neutralität verletzt , indem in Heidelberg
mehrere Fässer voll Uniformen zurückgehaltcn wurden ,
welche für daS mit den Hessen an der badischen Grenze
vereinigte 8te Infanterieregiment bestimmt waren . Nach
einem solchen Verfahren meint Hr . R . uns keine besonder »

Rücksichten mehr schuldig zu seyn . Der Auffassungsweise
Becher ' s , welcher die Verbindung Württembergs mit den

übrigen freiheitsdürstenden Stämmen Deutschlands ver¬

langt , zollt der eitle März - Minister auch keinen besondern

Beifall ; er lobt Hrn . B ' s gutes Herz bei dieser Gelegen¬
heit und vindizirt sich selber dagegen die höhere Auffassung
des klaren Verstandes . Er glaubt nicht an den Sieg der

guten Sache , er wittert — Republik bei uns , und zitirt zu
dem Behuf vielfach die Karlsruher Zeitung , besonders
unsere Artikel für eine französische Allianz . Hr . B . beweist

auf das glänzendste in dieser Rede , daß er trotz der Schmei¬
cheleien seiner politischen Freunde und seines eigenen Seldst -

lobes nun und nimmermehr für einen Staatsmann gelten
kann . Er sieht also nicht einmal ein , daß das abstrakte

Festhalten an der papiernen Reichsverfassung
und der verräterischen Zentralgewalt , ( derer sich fügt , weil

zur Zeit noch kein anderes Oberhaupt — und ein solches

braucht er ja doch so nöthig , seiner württembergischen Op¬

position gegenüber ! — gefunden ist , obgleich ein solches
in München gesucht werde !) ihn der russisch - preußi¬

schen Allianz wehrlos in die Arme liefert , während das

revolutionäre Begründen der Volkseinheit , wie es in

Baden versucht wird , allein das deutsche Volk vor den Kv -

sacken und vor der Felonie eben derjenigen Kabinette erret¬

ten kann , welche wie das des Hrn . Römer , sich der

Neichsversassung zu unterwerfen erklären , weil

sie fest überzeugt sind , daß aus dempreußisch -

deutschen Reiche Nichts wird . Iravailler xour Io roi
ätz krusss ! Für den König von Preußen lassen wir uns

freilich nicht todtschlagen , und eben so wenig für irgend einen

andern König , aber , Herr Römer , auch von den Franzosen
lassen wir uns nicht erobern ! — Wenn wir stark genug sind ,
den Verrath im Innern zu bändigen , so werden wir auch
dem äußern Feinde die Spitze bieten können , und zwar ge¬
rade nur als freie Völker . Sie zitiren die 90er Jahre , edler

März - Minister ! Aber Sie vergessen ganz und gar , daß
damals unsere Fürsten den Vernichtungskampf begonnen
haben , um dann unsere Länder in Separat - Friedensschlüffen
zu verrathen und zu verkaufen . Gerade Dem wollen wir

jetzt Vorbeugen ! Wir können die in Ihren Reden neu auf¬
gelegte Franzosenfresserei Ihres Freundes Wolfgang Men¬

zel nicht mehr gebrauchen , aber wir fürchten sie auch nicht
mehr . Unsere Bürger und Bauern wissen längst , warum
Mathy den Fickler verhaftet hat , sie wissen , baß es sich
hei den Franzosenfressern und bei den Schreiern überLandes -

verrath nimmermehr um des Vaterlandes Größe und Glück

handelt , sondern einzig und allein um die Allmacht der Ka¬
binette . Wenn die Fürsten mit Rußland konspiriren ,
Schleswig preisgeben , den Kosacken die schönsten Provinzen
eröffnen , wenn das Parlament , das Posen , Limburg oder

Wälsch -Tyrvl aus Patriotismus nicht fahren lassen wollte ,
einige Monate später ganz Oesterreich ausschied, —
dann wissen wir , woran wir sind ! Ihr zieht mit den Russen
zu Felde , wir verbünden uns mit den Franzosen , d . h . nicht
mit dem offiziellen Frankreich des Louis Napoleon ( das ist
Euer Verbündeter !) nein mit dem demokratischen
Frankreich , das nicht erobern will , das z . B . Savoyen
hätte nehmen können und es nicht genommen hat , ( vor
der Wahl Napoleons ) — mit dem Frankreich , welches in

wenigen Wochen wieder am Ruder seyn wird . Dieses
Frankreich wird nicht erobern können , weil es innere soziale
Probleme zu lösen hat , und wir werden uns nicht erobern

lassen !

Hr . Römer «verlangt , daß wir die Revolution nur mit

Zustimmung der Zentralgewalt machen , als ob er

nicht wüßte , Laß die Zentralgewakt Aon lange gegen die

Neichsversassung konspirirt ; ist Hr . Römer , der

große würtembergische Minister , so unwissend oder so unred¬

lich, Das zu verschweigen ? Jedenfalls beweist er auch hier
wieder , wie durch sein ganzes Leben , daß er nur die un¬

fruchtbare Opposition der Rechtsphrase zu machen
versteht , daß er wohl zum Minister taugen mag , aber nicht
zum Hort des Volks und der Gerechtigkeit . Hr . Römer be¬

trügt und belügt das deutsche Volk , ja , er betrügt sich selbst
mit seinen Phrasen . Uns aber kann er nicht mehr belügen !

ff Karlsruhe , 26 . Mai . Die Revolution Ungarns muß
unseren deutschen Revolutionen als hellleuchtendes Vorbild
dienen . — Die glänzenden Kriegsthaten des ungarischen
Volkes , die unermeßlichen Opfer , welche jeder Bürger des
Landes freiwillig darbringt , sind es nicht allein , welche ihm
die Achtung der ganzen zivilisirten Welt erwerben . Nicht
minder groß steht dies Land La durch die inmitten seiner
Revolution wohl organisirte Kuauzverwaltung . —

Durch Kossuth ' s eben so kühne als wohl berechnete Maß¬
regeln ist es möglich geworden , daß es dort niemals an den

nöthigen Mitteln zur energischen Kriegsführung fehlt , daß
die ungarischen Heere stets wohl gekleidet und gut genährt
sind , daß sie nie , selbst im feindlichen Lande , in die Nothwen -

digkeit versetzt werden , zu marodiren . — Und welche Maß¬
regeln

' waren es denn , die diese ungeheuer » Summen in
einem Lande hervor zauberten , das durch eine langjährige
despotische Regierung ausgesaugt ist , das , wenn auch an

Bodenprodukten reich , doch an Geldmittel überaus arm ist.
Es ist Nichts , als das feste Vertrauen , welches die ge -

sammte ungarische Nation auf den glücklichen Ausgang ihres
gerechten Kampfes gegen die Despotie Oesterreichs hat .
Gestützt auf dieses Vertrauen , emittirte Kossuth ungarische
Banknoten , fundirt auf die Ländereien aller abtrünnigen
und davon gelaufenen Vaterlandsverräther . Niemand trug
Bedenken , diese Noten statt baarem Gelde anzunehmen , weil
Niemand auch nur die Möglichkeit einer Gefährdung seines
Vermögens in dieser Maßregel erblickte .

Wenige Wochen nur vergingen , und die Noten der un¬

garischen Insurgenten brachen sich Bahn in das feindliche
Lager ; trotz aller Verbote der österreichischen Regierung
kursiren diese Noten in den österreichischen Provinzen , — ja
man nimmt sie dort lieber selbst zu höheren Kursen an , als die

einheimischen kaiserlichen .
Wir glauben , daß auch die Revolution in Baden in diesem

Augenblicke bereits stark genug ist , um von den Bewohnern
des Landes ein gleiches Vertrauen , wie Kossuth von den

Ungarn fordern zu können .
* Karlsruhe , 26 . Mai . Vorgestern Abend rückte ohne

Wissen und Willen der Behörden das Regiment Großher¬
zog - Dragoner hier an , welches nach Rastatt kommandirt
war . Diese Insubordination erregte , in Verbindung da¬
mit , daß die Soldaten ihre Führer noch nicht gewählt und
die Reichsverfaffung wie die Unterordnung unter die be¬
stehende Regierung noch nicht beschworen hatten , Mißtrauen .
Am Morgen desselben Tages hörte man von verschiedenen
Seiten schon von Putschen und Unruhen reden , durch welche
einige mit der neuen Ordnung der Dinge unzufriedene Hof¬
lieferanten und andere Anhängsel der früheren gottbegnade¬
ten Wirtschaft ihre Sehnsucht nach der preußisch - bekk ' schen
Standrechtsregierung kund geben wollten . Ein Zusammen¬
hang zwischen Viesen Putschgerüchten und der Insubordina¬
tion der Dragoner mußte dem Unbefangensten deutlich wer¬
den ; deßhalb trafen die Zivil - und Militärbehörden alle
Anstalten , einem in jedem Falle erfolglosen Blutvergießen
vorzubeugen . Die Bürgerwehr und die zahlreichen Frei -

schaaren waren die Nacht hindurch theils auf der Wache ,
theils in den Kasernen konsignirt , Munition wurde ausge -

theilt , und die Verbindung zwischen den einzelnen Wachen
durch Vedetten unterhalten . Am andern Morgen gegen
4 Uhr wurden sämmtliche Offiziere des Regimentes , welche
die ganze Nacht hindurch schon bewacht waren , theils um die
Stadt vor Verrätherei , theils um die Offiziere vor der

Volkswuth zu schützen , verhaftet , und späterhin die Solda¬
ten auf den mit Freischaaren hinlänglich besetzten Marktplatz
geführt . Hier hielt Bürger Hoff eine den Umstünden ange¬
messene Rede an die Soldaten , und forderte sie zur Eides¬

leistung auf . Die Bereitwilligkeit , ja die Begeisterung , mit

welcher die Soldaten diesem Verlangen nachkamen , bewies ,
daß sie der Verrätherei ihrer Offiziere fremd waren , und
die brave Gesinnung der andern badischen Soldaten theilen .

Die Offiziere wurden darauf im Ständehause verhört , und
das Ergebniß dieses Verhörs war , daß sie sofort unter star¬
ker Eskorte nach Rastatt geführt wurden , wo sie jetzt die

früheren Wohnungen Struve ' s und seiner Leidensgeuossen
in näheren Augenschein nehmen können . Dieses Beispiel
von Entschiedenheit und Entschlossenheit des Landesausschusses
ist von allen Freunden der neuen Ordnung mit großer Be¬

friedigung ausgenommen worden . Es beweist , daß die Re¬

gierung erkannt hat , daß jede Schonung der contrerevolu -
tionären Personen eine Begünstigung der Contrerevolution
selbst ist , und daß man , will man diese nicht , auch zu jener
sich nicht durch eine übelverstandene Humanität Hinreißen
lassen darf .

Wir sehen aus diesem , wie aus hundert andern Fällen ,
daß die weggelaufene volksverrätherische Regierung unab¬

lässig wühlt und intriguirt , um durch eine Entzweiung der

Bevölkerung die preußische Kroatenherrschaft möglich zu
machen . Daß ihr dieses nicht gelingen wird , dafür bürgt
der brave Sinn und die Volksthümlichkeit des Militärs und
die Tapferkeit der wohlgerüsteten Freischaaren , die immer
und namentlich in der Nacht vom 24 . zum 25 . eine seltene
und rühmenswerthe Ausdauer gezeigt haben .

*KarlSruhe , 26 . Mai . Vorgestern traf unerwartet eine

Abtheilung des Dragonerregiments „ Großherzog
" unter

Anführung der Rittmeister v . Glaubitz und v . Freydvrf aus
dem Oberlande hier ein , obgleich dieselbe unterwegs Befehl

vmn KmegSministerüun erhalten , sich bis auf Weiteres n»L
Restart zu verfügen . Unter -dem Vorwände , daß dem Dr ?
gonerregiment .„ Großherzig

" won Seiten des Zivil -
MilitärkommissärS -desDberr '

heinkreises die Zusicherung ^
theilt worden sey, in keine andere Stadt als nach Karlsr «»
in Garnison gelegt zu werden , zeigten sich die Konig, ^
direnden der Abtheilung ungehorsam gegen den Befehls
Kriegsministeriums und führten dieselbe eigenmächtig hi„

°

her . Dieses Benehmen war in Verbindung mit einzez«,
'

Nebenumständen auffallend genug , um dem Verdacht cw?
feindseligen Absicht nur allzngroße Wahrscheinlichkeit zu v,/
leihen , und der gegenwärtigen Regierung in Betracht p»
Ernstes unserer jetzigen Zettverhältnisse um so dringend, ,
die Verpflichtung zur Anordnung einer sofortigen streu »»,
Untersuchung aufzuerlegen . Der LandesauSschuß besiM
demnach gestern , die Rittmeister v . Glaubitz und v . Fr !?
dorf , so wie die Oberlieutenants v . Menzingen und Ms .!
und die Lieutenants v . Menzingen , v . Hornstein und v . Stöck -
lern verhaften und nach kurzem Verhör unter Begleit « , !
zweier außerordentlichen Kommissäre nach Rastatt abführ «,
zu lassen , wo die Untersuchung gegen sie bereits ringele, '^
ist . Die hier eingerückten Soldaten des Dragonerreginientj
„ Großherzog " sind , rvie bereits gemeldet , seit gestern ftzz
vereidigt und vom besten Geiste beseelt . Gegen die O »
ziere that sich bei den - Rastatter Soldaten eine ungehe «^
Erbitterung kund , so daß sie des Schutzes bedurften .

* Karlsruhe , 26 . Mai . So eben geht uns nachstehend
offene Schreiben zur Veröffentlichung zu :

An den Oberstaatsanwalt Sethe in Berlin .
Geehrter Herr ! Die Kölnische und andere Zeitungen er-

theilen die Nachricht , daß von Seiten der preußischen P, !
lizei auf mich gefahndet werde . Für den Fall , daß di,,!
Nachricht begründet ist, zeige ich Ihnen hiermit an :

„ daß ich mich dieser Zeit in Frankfurt a . M . aufhalt ,
und sobald ich meiner Pflicht als Abgeordneter zisi
deutschen Nationalversammlung genügt habe , nach
Preußen zurückkehren werde .

"

Frankfurt , am 25 . Mai 1849 .
vr . Jacoby aus Königsberg in Ostpreußen .

(9 Lörrach . Da haben wir einmal wieder einen Be.
weis , wie die frühere Negierung , deren System
blos auf Fraubasenwirthschaft oder Bestechung ge¬
gründet war , mit Auötheilung von Stellen zu Werke
ging .

Das Speditionsgeschäft in Efringen wurde dem Bruder
des Staatsrathö Mathy übergeben , weil er angeblich die
besten und wohlfeilsten Konditionen gemacht habe . Dieser
Mathy nun ging vor wenigen Tagen durch , und es fehl!
eine Sendung von 10,600 fl . , welche nach Basel bestimmt
war . — Es waren zu jenem Geschäfte der Spedition viele
Konkurrenten . Man wollte aber ein Monopol , und dieses
maßte sich die Regierung an , und gab es dem sauber »
Mathy .

Zur Untersuchung des Thatbestandes reiste der Oberpost -
rath Zimmer in Begleitung eines Sekretärs nach Efringen
Wozu nun diese Kommission ? Wozu ein Pöstrath und ei»
Sekretär ? Kann der Herr Postrath die Aufnahme deS
Thatbestandes , die höchstens einen halben Tag kosten dürfte,
nicht selbst schreiben ? — Bedenkt er nicht die unnöthige »
Kosten , da er doch sonst die gerechten Forderungen mit
patriotischer Sparsamkeit zurückweisen konnte ?

G Mannheim , 25 . Mai . Die Bewegung breitet sich
aus . Vom 35 . preußischen Regiment sind einige Trupps
mit Waffen und Gepäck übergegangen . Ein preußischer
Helm blinkte mir auf der Wache in Ludwigshafen entgegen.
Es leben unsere Brüder in der preußischen Armee , die zum
Volke stehen ! Die 35ger sind deswegen verlegt , und Mainz
hat einen Garnifonswechsel erfahren . Mainz ist schwach besetzt.
MiroSlawski ist in Speyer angekommen . Es sind viele tüch¬
tige preußische Offiziere dort . Die Armee bildet sich, daS
Selbstvertrauen des Volkes hebt sich . Von der hessische»

Gränze ebenfalls gute Nachrichten . DieHessen sind getheilt und
die Volksbewegung hat Eingang gefunden . Der Odenwald
wirkt herab auf die Ebene . In Eisenach ließ man die Preuße «
nicht passiren ; Alles stürzte zu den Waffen und die Behörden
erklärten den Preußen , sie würden in jedem Kinde eine»

Feind und - in jedem Hause eine Festung finden . Das KorpS
der Feinde wandte sich daher nach einer andern Richtung .
In ganz Hessen , von Vach bis Gellenhausen , kommt der
Landsturm zusammen gegen die Preußen . In Kassel und

Hanau ist die nämliche Stimmung . Die Henker Deutsch¬
lands sind überall in feindlichem Lande , und ihre eigene»

Angehörigen wünschen ihnen den Untergang . Der Plan ist,
die Preußen auf die Pfalz , und die Bayern auf Baden z»

Hetzen. Er wird und muß scheitern an der einmüthigen Ab¬

wehr des ganzen freien Theils von Deutschland gegen dich
russisch - österreichischen Bluthunde . Dresden soll ihnen ver¬
golten werden . Das Blut der Kinder und Frauen , diesir
erwürgt , und der Wehrlosen , die sie gemeuchelt , schreit u»>

Rache . Jedes Bajonett sollen sie geschliffen sinden , und

Hunderttausende brennen auf den Augenblick des ersten Kam¬
pfes . Rache für Deutschland ! Tod den Russen und ihre»

preußischen Schergen !

<9 Weinhoim , 25 . Mai . Ueber das Gefecht , welch»

vorgestern Abend bei Oberlautenbach zwischen hessisch»
Bauern und hessischer Linie stattfand , sind die übertriebenst »

Gerüchte im Umlauf . Der Sachverhalt ist folgender :
Nachdem Tags zuvor auf einer Volksversammlung

Erbach eine Deputation nach Darmstadt abgesandt worb »
war , um die dort gestellten Forderungen dem GroßherM
zur Genehmigung vorzulegen , fand vorgestern NachmittG
wie ebenfalls beschlossen worden , eine zweite Volksversam »

lung zur Entgegennahme der fürstlichen Antwort in Obe»

lautenbach statt . Dieselbe war von mehr als 2000 MänuM
besucht , von welchen etwa 200 bis 300 mit größtenthesti
schlechten Flinten bewaffnet waren .

Die erwartete Deputation kam nicht zurück , sondern st»

.sterliö
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eine, nach Aussage hessischer Soldaten , 1800 Mann

Ae Truppenabtheilung , welche Zeugniß von der landes -

Arlich -" Huld ablegcn sollte . Das Volk , keinen Angriff

l!« bsichtigend, hatte auch keinen befürchtet , und deßhalb ohne

A Vorsichtsmaßregeln mitten in einem engen Thale , im

Theile des Dorfes Posten gefaßt .
'

xie Soldaten zogen mitten durch die Massen hindurch ,

^ en und tranken mit den Bürgern , und versicherten , sich

«»t gegen sie gebrauchen zu lassen . Den Offizieren gelang

^ erst in einer halben bis dreiviertel Stunden ihre Mann -

wieder in Marsch zu setzen ; sie ließen dieselbe nun auf

>ern si<s

^ südlichen Seite des Thales Posto fassen , während von

^ nördlichen Verstärkung nachrückte .

Kaum waren sie auf der südlichen Anhöhe aufgestellt , als

Kommandant einen Polizeikommissär mit einem Gen¬

uinen absandte , welche — natürlich , um das Voll zu erbit -

^ und zu einem Kampfe zu reizen — Arretirungcn vor -

,Men sollten . Durch seine Brutalität brachte der Polizei -

Emissär ( Hr . Printz ) es auch wirklich dahin , daß — er

«tdrrgeschlagen wurde , und zuletzt noch einen tödtlichen

xchuß erhielt . — Dieser Schuß war das Signal zum An -

^ jfe von Seiten des Militärs . Keine 5 Minuten waren

trüber , als sie von der Anhöhe herab ein Gliederfeuer auf

Ist« verschiedenen Gruppen eröffneten , die schon lange vot¬

ier , um den Soldaten ihre friedliche Absicht kund zu thun ,

sie iVaffen abgelegt hatten . Die Bürger konnten in ihrer

Achten Stellung und größtentheils ohne Waffen natürlich

Hen Widerstand leisten . Die von ihren kannibalischen

osszieren verleiteten Soldaten folgten den Fliehenden im

Sturmschritt und feuerten unbarmherzig aus sie . Ich sah

H hörte mit eigenen Sinnen , wie ein Soldat des zweiten

Sliedes seinen Vordermann , der eben einen Bauern nieder -

Mießen im Begriffe stand , das Gewehr wegriß , indem er

« srief : „ Halt ! Schieß nicht ! Das ist mein Vater !"

Durch solche Greuel sucht dieses fürstliche Gelichter die

^ te Gottesgnadenwirthschast wiederherzustellen , und sieht

« seiner Verblendung nicht , daß jede dieser Schandthaten

si» Nagel an seinem Sarge ist .

^ München , 24 . Mai . Zu der auf heute Vormittags

>1 Uhr angesetzten Kammersitzung wurden die Pfälzer Ab¬
geordneten

— nicht eingeladen . Außer ihnen erschienen

die Mitglieder der Linken alle . Nach Eröffnung der Sitzung

Mvr . Nubener an den Präsidenten die Frage , ob er darauf

zu beharren gedenkt , die Abgeordneten der Pfalz aus den

Men zu streichen ? Der Präsident antwortete hierauf mit

der gemeinsten Unverschämtheit , die vielleicht je in einem par¬
lamentarischen Hause vorgekommen , daß er gar keine Ant¬

wort gebe . Die Linke verließ das Haus . Ungeheurer
Tumult auf den Gallerien ! Der Präsident befiehlt die

Räumung . Spott - und Drohworte fielen in Masse auf ihn ,
auch geballte Fäuste sah man ! Der Präsident wird von

skinen bekannten Schwächen : Furcht , Angst befallen ;
st Folge dessen stellte sich ein Zittern am ganzen Kär¬

ger , so wie eine Leichenblässe im Gesichte ein . Mit be¬

tender Stimme hob er die Sitzung auf . Jubelgeschrei auf
den Straßen , wo sich ein Linker zeigte ; Spott und Gelächter ,
wo man einen Rechten sah . In Folge dessen viele Pa¬
trouillen, welche die Stadt durchziehen . — Sämmtliche hie¬

sige Regimenter haben so eben Marschbefehl erhalten .

Darmstadt , 24 . Mai . ( Mainz . ZZ So eben , des Nach¬

mittags um 6Vr Uhr , ist die gemeinschaftliche Abstimmung ,

der beiden Kammern über das Wahlgesetz beendigt und un¬

mittelbar nach derselben von dem Ministerpräsidenten die

Auflösung des Landtages verkündigt worden . Von dem

Resultate der gemeinschaftlichen «Sitzung melden wir Ihnen

einstweilen , daß bei der Durchstimmung die Majorität nicht
nur jedemAktivzensus für die Wahlen zur zweiten Kam¬

mer , sondern auch jeden Passivzensus für die Wählbarkeit
in die erste Kammer verworfen hat .

Frankfurt , 24 . Mai . ( Mainz . Ztg .) Die O . -P .- A .- Z .

gefällt sich jetzt darin , mit der Schafsmiene der „ Man sagt "
,

„Es soll" u . s. w . Nachrichten über Preußen und Oester¬
reich zu geben , welche in der Regel weit richtiger sind , als
die Darstellungen dieses NeichsorganS über die hessischen
und badischen Zustände . So erzählt sie, man habe sich gestern
davon unterhalten , „ daß der Reichsverweser , nachdem er die

Uebergabe seiner Befugnisse an Preußen abgelehnt , von die¬
ser Seite aufgefordert worben sep , dieselben in die Hände
der Bevollmächtigten der Negierungen zu legen . Damit
wäre ein neuer Bundestag konstituirt .

" Und das ist es ja ,
was Rußland will und folglich seine Vasallen wollen müssen .
Die O . - P . - A . - Z . erzählt fernör , „ es scheine das in der k.
Proklamation angekündigteEinverständniß Preußens mit den
andern deutschen Königreichen über die Behandlung der deut¬
schen Angelegenheiten nicht zu bestehen , indem die dort eben¬
falls vvrhergesagte Maßregel der Abberufung der Abgeord¬
neten zur verfassunggebenden Reichsversammlung bisher nur
von Sachsen ergriffen , dagegen , wie zuverlässige Nachrichten
aus Hannover und Bayern außer Zweifel setzen , von dort
aus nicht einmal beabsichtigt werde .

"

In einer Korrespondenz der O .- P .- A .-Z . ans Berlin wird
offen ausgesprochen , daß das preußische Kabinet vom öster¬
reichischen Gesandten , Prokesch von Osten , vollständig dupirt

^ Y, da derselbe , nachdem der König durch seine letz¬
ten Manifeste und Schritte sich jede Möglichkeit , Reichsober¬
haupt zu werden , benommen hat , jetzt sich jeder Theilnahme
au den Verhandlungen der vier Könige enthält und erklärt ,
rl ^ " schauer dabei gewesen . Nun von österreichi¬
scher Zustimmung nicht mehr die Rede ist , so soll sich auch
Bayern zurückgezogen haben . Da die Krone Preußen so
hmter ' ö Locht geführt , so meint die O . - P . - A . - Z . , „ die Ber -
uner Aussichten werden nun auf ein nördliches Deutschland
gerichtet , das dann den Süden zu bekriegen oder von ihm
den Aiigriff gewärtigen mag !" Die O .- P .- A .- Z .

'
setzt hinzu ,

daß Preußen eine Operationsarmee von 16 Regimentern ,
.. 50,000 Mann im Ganzen , für die badisch - pfälzi¬

sche Bewegung in Bereitschaft halte . Endlich wird in einer

andern Berliner Korrespondenz der O . - P . - A . - Z . bestätigt ,
daß Rußland in einer Note gegen das Einrücken preußischer
und deutscher Truppen in Jütland protestire , mit einer
Kriegserklärung gegen ganz Deutschland drohe , und daß zu
dem Zwecke bereits ein Theil der russischen Flotte nach Kopen¬
hagen ausgelaufen sey , um die Dänen zu unterstützen . Preu¬
ßen hat sogleich den General v . Rauch » ach Warschau ge¬
schickt , um dem Czar zu betheuern , daß Jütlands Besetzung
nur zur Schadloshaltung für die von den Dänen genomme¬
nen deutschen Schiffe erfolgt sey . Der Friedensschtuß zwi¬
schen Preußen und Dänemark wird deßhalb wahrscheinlich
par oräro Seiner russischen Majestät bald erfolgen .

Frankfurt , 25 . Mai . Heute sind abermals einige
Abgeordnete ansgetreten , es sind die HH . Mehr , Böcler ,
Johannes aus Sachsen , zur Linken gehörig, ' und MarcuS
aus Bonn . Der Neichskriegsmmistcr zeigt durch ein Schrei¬
ben an , daß er auf die Jmerpellation von Nagel hin den
Oberbefehlshaber der Neichstruppen aufgefordcrt habe , über
die militärische Sachlage Bericht zu erstatten . Hagen theilt
hierauf ein Einladungsschreiben der Stadt Heidelberg an die
Nationalversammlung mit , worin diese eingeladen wird , falls
sie Frankfurt verlassen müsse , ihren Sitz in Heidelberg zu
nehmen , wozu ihr die Aula zur Verfügung gestellt werden
soll . ( Beifall .) Der Präsident gibt hierauf eine übersicht¬
liche Darstellung des Personalbestandes der Nationalver¬
sammlung . Es sind 292 Mitglieder noch vorhanden , wo¬
von mehr als ein Drittel abwesend ist . Viele Wahlbezirke
sind gar nicht vertreten . Es sind daher die meisten Aus¬
schüsse nicht beschlußfähig , was natürlich für den Geschäfts¬
gang sehr nachtheilig ist . Die Ansicht des Bureaus geht da¬
hin , daß man , wie bisher , die Anordnung neuer Wahlen oder
die Einberufung von Stellvertretern dem Ncichsministerium
überlasse , welches sich auch bereit erklärt hat , dieses Geschäft
zu besorgen . Welche Erfolge die Wirksamkeit des Ministers
bisher hatte , beweist zum Beispiel der Wahlbezirk Mainz ,
welcher seit dem Austritte von Zitz , also schon beinahe 3
Monate , nicht vertreten ist. Simon von Trier beantragt
daher , daß das Bureau die Wahlen cmordne , daß die Wahl¬
bezirke selbst aufgefordert würden , ihr Wahlrecht auSzuüben .
Dieser Antrag wurde an den Ausschuß für Geschäftsordnung
verwiesen . Titus und Genossen stellen sodann den dring¬
lichen Antrag : In Erwägung , daß die provisorischen Re¬

gierungen von Baden und der Pfalz zur Durchführung der
von der Nationalversammlung beschlossenen Reichsverfassung ,
welche svon der früher « Negierung ganz oder theilweise ver -

weigert worden ist , konstituirt worden sind ; in Erwägung ,
daß die provisorischen Regierung -en dieser Länder bisher stets
den Beschlüssen und Intentionen der Nationalversammlung
gemäß gehandelt haben ; in Erwägung , daß diese Negierun¬
gen trotzdem von der Zentralgewalt offen desavouirt und feind -

lich bedroht werden , — beschließt die Nationalversammlung ,
die provisorischen Negierungen von Baden und der Pfalz
werden als die obersten gesetzlichen Behörden dieser genann¬
ten Länder anerkannt und aufgefordert , auf dem von ihnen
bisher betretene » Wege unverrückt fortzuschreiten . Dieser
Antrag wurde nicht für dringlich erkannt , nur 8 bis 10 er¬
hoben sich für denselben . Die Herren aus dem Deutschen
Hofe sind eben sehr ruheliebende Leute , die jede energische
That scheuen . Hr Vogt selbst ist auf der Tribüne weit ent¬
schiedener , als im Leben , und mit seinem Konvente scheint es

ihm doch nicht so sehr Ernst gewesen zu seyn . Ein Antrag
von Spatz , der denselben Gegenstand betrifft , wird an den

Dreißigeraueschuß verwiesen . Der Antrag lautet : 1 ) Der

Widerspruch der Regierungen deutscher Einzelstaaten gegen
die Durchführung der Reichsverfassung ist nichtig und wir¬

kungslos ; 2) der Gesammtheit der Staatsbürger solcher
Einzelstaaten steht daö Recht zu , sich ungeachtet des Wider¬

spruchs der Siaatöregierung der Reichsverfassung zu unter¬

werfen ; 3 ) ein gleiches Recht haben die einzelnen Provi
'n ,

zen und Regierungsbezirke solcher Einzelstaaten , deren Ge -

saitnntregierung sich in Renitenz gegen die Reichsverfassuiig
befindet ; 4 ) die bayrische Nheinpfalz ist gegen etwaige An¬

griffe versaffungöfcindlicher Negierungen thatsächlich in Schutz
zu nehmen . Nauwerck kündigt nun als Berichterstatter den

Bericht über die Proklamation an das deutsche Volk an , und

Uhland , welcher dieselbe versaßt hat , liest sie vor . Sie ist
sehr ruhig und gemäßigt gehalten , und beruht auf dem Grund¬

sätze der VolkSsouveräniiät -, in Folge deren die Ncichsvcr -

faffung aufrecht erhalten , das Wahlgesetz nicht abgeändert ,
sondern auf Grund desselben der nächste Reichstag gewählt
werden soll , und spricht aus , daß die Nationalversammlung
ihre Vollmacht nur in die Hände dieses Reichstages nieder¬

legen dürfe . Der Präsident Reh wollte die Berathung über
die Adresse verschieben , allein auf den Antrag von Simon
von Trier wurde mit 87 Stimmen gegen 74 beschlossen , so¬

fort die Diskussion zu beginnen . Buss ergriff in einem

Vortrage , der viel Heiterkeit erregte , das Wort gegen die

Proklamation , weil die Linke allein darin vertreten sey , die

Minderheit müsse doch auch vertreten seyn ( Gelächter ) .

Buss ließ hierauf einige Pfeile gegen Baden los , wo die

Bewegung schon ruinirt sey, weil sie stocke und eine ungesetz¬
liche sey . Man solle daher jetzt keine so einseitigen Adressen
erlassen , sondern auch der Minorität , oder der MinimitäO

welche noch da sey , auch gestatten , einen amtlichen Aufruf

zu erlassen . ( Große Heiterkeit .) W elcker brachte nur einen

Zusatzantrag ein , daß das deutsche Volk alle fremde Ein¬

wirkung , käme sie von Osten oder Westen , zurückweise .

Simon von Trier trat gegen diesen Zusatz , welchen die

Franzosenfurcht Welcker ' s hcrvvrgerufen hatte , energisch auf
und fragte den Hrn . Bundestagsgesanvten , warum er denn

nicht gegen das Einrücken der Russen in Deutschland prote -

stirt habe . Biedermann brachte die alte Phrase von Ruhe
und Mäßigung wieder vor , und machte , damit keine Ueber -

eilung stattsinde , den Vorschlag , die Abstimmung auf mor¬

gen zu verlegen , was auch sofort angenommen wurde .

Simon von Trier erstattet sodann Bericht über den Antrag
von Nauwerck , die Nationalversammlung möge das Aner¬

bieten des Freistaates Frankfurt , sich unter deren Schutz zu

stellen , annehmen , und die Militärmacht Frankfurts auf die

Reichsverfassung zu beeidigen . Der dringliche Antrag des
Ausschusses lautet : Die Nationalversammlung beschließt :

1 ) Die Truppen solcher Staaten , deren Regie -

rungen die Rat ionalversammlung oder de¬
ren Beschlüsse als zu Recht bestehend nicht
mehr anerkennen , sind ihrer zweideutigen
undschwierigenStellungdurchVereidigung
auf die Reichsverfassung oder Entfernung
von dem Gebiete der verfassungstreuen
Truppen zu entheben .

2 ) Die Nationalversammlung sieht einer be¬
stimmten Erklärung des Reichsministeriums
über die Ausführung dieses Beschlusses bis

morgen früh 12 Uhr entgegen .
Nachdem Simon von Trier einige Worte zur Empfeh¬

lung dieses wichtigen Antrages , der vielleicht das Schicksal
der Nationalversammlung entscheidet , gesprochen hatte , wurde
derselbe mit 97 Stimmen gegen 60 angenommen .

Der Antrag vonNauwerck wurde verworfen und nach Er¬

ledigung einiger Urlaubsgesuche die Sitzung geschloffen .
Morgen Sitzung um 12 Uhr .
Wird der heutige Beschluß von der Zentralgewalt nicht

ausgeführt , so verlegt sich die Nationalversammlung ver¬
mutlich nach Stuttgart , dort fände sie noch fruchtbaren
Boden zu bebauen , in Baden bedarf man ihrer schon nicht
mehr . Leider bestätigt sich das Gerücht von gewissen Un¬
terhandlungen zwischen einer Fraktion der Nationalversamm¬
lung und dem Münchener Kabinet wegen Uebernahme der
Zentralgewalt . — Dumme Diplomaten ! —

Berlin , 23 . Mai . Man spricht von einem französischen
Kurier , welcher hier durch nach Wien gereist , um wider den
Einmarsch der Russen in Ungarn zu protestiren ; auch will
man aus Privatbriefen von einer neuen bedeutenden Nieder¬
lage der Oesterreicher durch die Ungarn wissen .

Ungarn .
Folgendes sind die neuesten Nachrichten vom magyarischen

Kriegsschauplatz : Mittwoch , den 16 . Mai wurde Schlick bei
Raab geschlagen , nachdem Tags zuvor , wie nun trotz alles
Läugnens der Wiener Standrechteblätter feststcht , Ofen von
den Ungarn mit Sturm genommen worden . Das öster¬
reichische Heer ist glaubwürdigen Berichten zufolge im er¬
bärmlichsten Zustande , dabei gänzlich entmuthigt , ohne ' alles
Vertrauen auf die unfähigen Führer , wogegen die magyari¬
sche Armee unter den trefflichen Generalen Bem , Dem -
binski , Görgey u . A . nach amtlichen Berichten des früher »
Kriegsministers Mcfsaros im vorigen Monat bis zu einem
Effektivstand von 400,000 Mann gestiegtn war .

Gerüchtweise erfährt man wieder von einer tüchtigen
Schlappe , welche die Russen in Galizien bei Neu - Sandec
erhalten haben sollen . Im Süden soll jetzt auch Semlin
in die Hände der Ungarn gefallen seyn .

Italien .
Aus Luzern , 17 . Mai . Was den letzten Heldenzug der

Neapolitaner gegen Sizilien .betrifft , so läßt sich diese neue
Jliade kurz auf folgende Thatsachen zurückführen . Filangieri
hatte sich vollständig , und zwar furchtbar , gerüstet ; eine
Schwadron Agenten und Spione hatte als Vortrab den sizi -
lischen Boden sondirt ; Dampfschiffe , Flinten , Kanonen und
Freischärler waren durch freundschaftliche , republikanische
Bemühungen Louis Napoleons den Siziliern konfiszirt wor¬
den , und die Siege der Oesterreicher in Italien hatten die
Soldaten des Bourbonen — darunter auch die Söhne der
Alpen der freien Schweiz — in - die gehörige Begeisterung
versetzt . Filangieri als Generalissimus zog mit 24,000 Mann
disziplinirter Truppen von Messina gegen Catania und gegen
10,000 Sizilianer aus . 18 Dampf - und Kriegsschiffe be¬
gleiteten die Truppen auf ihrem Wege an der Meeresküste ,
um die Flüchtigen bei jeder Schlappe rasch an Bord nehmen
zu können . Trotz dieser Uebermacht bediente sich Filangieri
einer Kriegslist , fingirte eine Diversion westlich gegen Pa¬
lermo , während er bei Anbruch der Nacht in südlicher Rich¬
tung aufbrach . Bei Ali stießen königl . Truppen auf heftigen
Widerstand , und mehr als ein Neapolitaner blickte seitwärts
nach den rettenden Schiffen . Die Verschanzungen von Taor¬
mina wurden umgangen , d . h . Filangieri schiffte seine Leute
diesseits ein und setzte sie jenseits wieder aus . Als die Si¬

zilianer Dies sahen , zogen sie sich natürlich von Taormina

gegen Catania zurück . Jetzt erst wurde das verlassene
Taormina von 45 Jägern erstürmt , „Taormina , das feste ,
das von 3000 Sizilianern vertheidigte .

" So reden Filan¬
gieri und die punktirte Null , welche in der A . A . Z . die Er¬
oberung Catanias schildert . Die Wahrheit ist, daß 45 Jäger
Taormina einnahmen , welches ein Dutzend Frauen mit
Steinen und Messern vertheidigte . In dem königlich gesinn¬
ten Acireale schrieen ein paar „ Besitzende " : „ Evviva il Re !"

Filangieri bog bei Aci der Minen wegen von der Straße ab ,
und zog eine höher gelegene Aetnastraße gegen Catania ,
welches schlecht oder gar nicht *) verschanzt worden , weil
man den Hauptangriff auf Palermo vermuthete . Das offene
Catania wurde zwei Tage lang auf das tapferste und hel -

denmüthigste vertheidigt , ja , die Neapolitaner wurden mit

großem Verlust aus der Stadt geworfen , als die Schweizer
mit der wohlbekannten und gut bezahlten Tapferkeit die

Fliehenden aufhielten und eine Sturmkolonne bildeten , welche
— leider schon zum dritten Mal ! — dem Bourbonen einen

Sieg errang . Filangieri schrieb nun ein monströses «sieges -
bülletin , welches mit den Worten : ,^>aer » Llsesta " ( heilige
Majestät ) anfing , und mit dem bekannten „ Owüissimo , äs -
votlsbimo , obbeäientiusimo 8ervv " endigte . Mieroslawski
ward verwundet ; Augusta , Noto , Syracus ergaben sich
theilweise durch Vcrrath . Mittlerweile waren die neapo¬
litanischen und französischen Agenten in Palermo * *) unge -

* 9 Sogar der Korrespondent der „ Times " ( der antipalmerston ' schen
Times ) gibt das zu .

* ">) England lacht natürlich in die Faust, daß Frankreich alle Svm -
patpien in Italien verscherzt .



- euer thätig gewesen , die Begeisterung wurde künstlich ab¬

gestumpft , und ein panischer Schrecken künstlich verbreitet .
Die waffenfähige Mannschaft stand größtenteils bei Negal -

buto und Termini . Alle hochherzigen Leute , das Volk , der
Klerus , das Militär wollten den Krieg , aber eine kleine Ma¬

jorität — die Pairs , ein Theil der zweiten Kammer ( die

Besitzenden ) , die Nationalgarde — stimmte für Unterwer¬

fung , und eine Deputation des Munizipalrathes unterwarf
auf schimpfliche Weise die Hauptstadt . Jetzt wehen freilich
bourbonische Fahnen in Palermo , aber kein Soldat Ferdi¬
nands betrat bis jetzt die Hauptstadt . Die Sizilianer sind
noch keineswegs überwunden . Ein Guerillaskrieg wird jetzt
die Losung sepn .

Palermo . Nach neuern zuverlässigen Berichten sind die

Neapolitaner keineswegs schon in Palermo eingerückt ; das
Volk habe sich neuerdings erhoben und die Truppen zurück¬

geworfen . 2000 Engländer sollen , angeblich um die eng¬
lischen Interessen zu schützen, in der Nähe der Stadt ge¬
landet sepn .

Turin , 22 . Mai . Heute Morgen um 6 Uhr wurde Ge¬
neral Romarino erschossen . Das Todesurtheil ward

auf dem Waffenplatz unter großem militärischem Gepränge
vollzogen .

* Bologna , 19 . Mai . Während der sieben ersten Be¬

lagerungstage hat man uns mit kleinerem , später mit größe¬
rem Geschütz , dessen man sich nur gegen Festungen ersten
Ranges bedient , heimgesucht ( Bomben vom Kaliber 9 — 10
Kilogr .) . Die Stadt und die Umgegend ist seit gestern ,
den 18 . , in Belagerungszustand erklärt . Alle Waffen müssen
abgeliefert werden . Man schleppte viele Bologneser ins
Venetianische fort , wahrscheinlich um sie dort zu füsiliren .
Wimpffen legte der Stadt vorläufig 500,000 fl . Steuern auf ,
und wird diese noch steigern . Jetzt zieht diese österreichische
Mordbrennerbande mit formitabler Artillerie gegen Ancona .
Auch hier wird der Kampf ein sehr erbitterter werden . Das
ist die neue standrechtliche Freiheit Italiens unter kio Tüono!
Die Oesterreicher werden bei Ancona dem Bourbonen von
Neapel die Hand reichen und die Mark und die Nomagna
besetzt halten . Und das duldet Frankreich ?

Frankreich .
Paris , 24 . Mai . Die Werte will wissen , daß in dem

Kriegsrathe , von dem wir gestern sprachen , Marschatt Bu -
geaud sich für eine Kriegserklärung an Rußland und den
unmittelbaren Einmarsch der Alpenarmee in Italien ausge¬
sprochen habe .

Neueste Nachricht .
An der Mosel ist der Aufstand ausgebrochen ;

Berncastel und Wittlich , bewaffnet mit dejj
Prüm geraubten Waffen , ist unter Anführung
Advokaten ( früher Abgeordneten ) Schilli au
standen . Die Kreise Berncastel und Wittlich
in Belagerungszustand erklärt . General H
zieht mit Truppen heran . ( Deutsche Ref .)

Des Landesansschuffes verantwortlicher Redakteur :
H . B . Oppenheim

Pfingstmontag , 28 . Mar : große Volkj,
Versammlung in Bruchsal und Brette, .

Danksagung .
„ Was sich zweifelt , drittelt sich auch ." Zum dritten Male find p»»

Vermittlung der Expedition dieses Blattes milde Rcichniffe de, ?
Waisen des verstorbenen Joseph Fenn zugut gekommen :

4 Gulden 6 Kreuzer .
Nebstdem gingen diesseits unmittelbar ein : 2 fl . 42 kr. von M .

in Ibach bei St . Mafien und 4 fl von Jllenau . Dank den Geben,
'

Neusatz , den 3 . Mai 1849 .
Pfarramt .
Baeder .

6 .320 . Bei F Kuh nt in Eisleben ist so eben er¬
schienen und in allen Buchhandlungen , in Karls¬
ruhe bei G « BroMN , zu haben :

F - ' Sr ' rr »- » go ( ucinoribus oontumolia -

sis sneouU XIX . 32 Seiten in 12 . Preis
13 kr.

Diese kleine Schrift pcrsiflirt mit vielem Humor in
theils klassischem theils makaronischcm Latein , in Prosa
und Versen , die politischen Anschauungen bekannter
Persönlichkeiten aus Berlin und Frankfurt .

6 .321 . Freiburg .

Infanterie -Trommeln , Signalhör¬
ner und alle Sorten Musik -Instrumente
für Bürgerwehr sind zu haben bei

Instrumentenmacher I . I . Wid -
manrr in Freiburg, Oberlinden
Nr . 601 .

6 .40 (3) 3 . Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
Ein mit den nöthigen Schulkennttnffen versehener

junger Mensch , der die Handlung zu erlernen wünscht ,
kann sogleich in ein hiesiges Langenwaarengeschäft als
Lehrling ausgenommen werden . Näheres bei der Er -
pedition dieses Blattes ." 6 .295 . (3) 3 . Lahr .

Mein Sohn Wilhelm überläßt sich seit einiger
Zeit einem hcrumfahrenden Lebenswandel , und nimmt
auf meinen Namen Geld auf , wo er welches bekommt .
Ich erkläre daher öffentlich , daß ich für diesen leicht¬
sinnigen Sohn keine Zahlung mehr leiste , und ihn
lediglich seinem selbstverschuldeten Schicksal überlassen
muß .

Lahr , den 24 . Mai 1849 .
HranS ,

Oberzoüinspektor .
6 .310 (3) 2. Warnung .
Mein Sohn Johann Drißner befindet sich als

Schloffergeselle auf der Wanderschaft , borgt Geld
auf meinen Namen und führt hiemit einen letchtfinni -
gen , verschwenderischen Lebenswandel .

Ich sehe mich daher veranlaßt . Jedermann zu war¬
nen , demselben nichts zu borgen , indem ich keine Zah¬
lung für ihn leiste .

Stetten a . k. Markt , den 15 . Mai 1849 .
Lehrer Drißner .

6 314 . (3) 1. Rastatt .

Haus - und Bierbrauerei -
Versteigerung .

Die in Gemäßheit richterlicher
Verfügungen vom 27 . April 1848 , Nr . 17,983 , und
7 . Februar 1849 , Nr . 4080 , auf heute anberaumte
Tagfahrt zur Versteigerung des nachbeschriebenen ,
dem hiesigen Bürger und Bierbrauer Joseph Senn
gehörigen Bierbrauereigcbäudes konnte eingetretener
Hindernisse wegen nicht abgehaltcn werden , und es
wird deßhalb anderweite Tagfahrt hierzu auf

Freitag , den 8 . Juni d . I ,
Nachmittags 3 Uhr ,

in hiesiger Rathskanzlei anderaumt , bei welcher Ver¬
steigerung um das sich ergebende höchste Gebot , wenn
solches auch den Schätzungspreis nicht erreichen sollte ,
der endgültige Zuschlag ertheilt wird .

Das zu versteigernde Objekt besteht :
») aus einem zweistöckigen steinernen Wohnhaus ,

Nr . 105 in der Ludwigsvorstadt zunächst der
Lcopoldskaserne , mit Einfahrt , enthaltend im
untern Stocke :

auf zwei gewölbten Kellern eine große
Wirthsstube ;

im obern Stocke :
fünf Zimmer und eine Küche ;

b) einer l ' /zstöckigen steinernen Bierbrauerei mit
zwei Malzspcichern und einem gewölbten Keller ,

INI »

und
c) einem 36 Fuß langen und 74 Fuß tiefen HauS -

platz mit Hofraithe .
Das Ganze gränzt einerseits an das Eigcnthum

des Stadtdiencrs Jeremias Zimmermann und ander¬
seits an jenes des Landwirths Mathias Kühn , vorncn
an den Weg , und hinten an die Anstößer .

Auswärtige Steigerungsliebhaber müssen sich mit
legalem Vermögenszeugniffe auSweiscn und haben
nebstdem einen annehmbaren Bürgen zu stellen .

Rastatt , den 24 . Mai 1849 .
Das Bürgermeisteramt .

S o l l i n g e r .
vüt . Burgard ,
Rathsschrciber .

MltumM -HkilMlkalt
Heerenalb, im romantischen Mbthnl,

in der Nähe von Bade n - Baden , W ildbad , und Karlsruhe .
Mit Beziehung auf die frühere weitläufige Annonce wird Folgendes bemerkt .
Die Eröffnung der Anstalt findet am 1 . Maid . I . statt , und wird die Kur das ganze Jahr

ununterbrochen fortgesetzt .
Die Quellen , welche die Anstalt benützt , haben eine Temperatur von 4 bis -s- 6" Reaumur , welche im

Sommer nicht steigt , und im Winter nicht fällt .
Besondere Rücksicht soll auf die Diät des Kranken genommen und diese den verschiedenen Krank¬

heitsformen angepaßt werden Die Molkenkur wird vom Monat Mai bis Ende September unter der Leitung
des Arztes der Anstalt in Ausübung kommen .

Diejenigen , welche die hicsige Gegend zum Zwecke einer Luftveränderung wählen , werden
bereitwillige Aufnahme finden .

Mannigfache Auswahl von schattigen Spaziergängen , Forellenfischcrei , und Jagd werden dem rüstigen
Fußgänger die nöthigc Unterhaltung gewähren , sowie bei schlechtem Wetter gedeckte Gänge , Kegelbahnen ,
Billard , und Konverlationszimmer zur Erheiterung beitragen werden .

Mit Recht kan» man behaupten , daß Herrcnalb von der Natur selbst zu einer Heilanstalt geschaffen ist,
und in Beziehung auf Wasser und Luft nicht allein Gräfenberg gleich — sondern sogar
voransteht . .

Die wöchentlichen Preise , nach der Lage und Größe des Zimmers in 3 Klaffen getheilt , sind :
I . Klaffe 16 fl.

II . „ 12 fl.
III . „ 9 fl .

Hiefür wird gegeben möblirtes Zimmer , Leinwand , Handtücher , 2 Badetücher , die durch den Arzt vor -
geschriebcne Kost , Bäder , Badebedienung und ärztliche Behandlung .

Eine nähere Beschreibung ( Prospektus ) der Anstalt und Umgegend , worin die zu heilenden Krankheiten
durch die Wasserkur näher bezeichnet sind, und noch andere Bemerkungen enthalten , wird gratis ertheilt .

Die ärztliche Oberleitung hat Herr Doktor Weiß , welcher sich früher diesem Zweig der Heilkunde schon
in Gräfenberg widmete , übernommen ; man bittet daher , die vor seinem Reffort gehörigen Anfragcn franko
an ihn zu richten , Anfragen in jeder andern Beziehung franko

an den Vorstand der Anstalt :
» r . Weiß . G . A . Mahl .

Hcrrenalb , im Postamt Pforzheim , im Monat März 1849 .

E » 6 299 . (3) 3 . Gengenbach .

Lieferung von Hüten .
Das erste Aufgebot der hiesigen Bürgcrwehr soll als

Kopfbedeckung schwarze Hcckerhüte erhalten , und die
Lieferung dieser Hüte — ungefähr 100 Stück — im
Soumisfionswege vergeben werden .

Die LieferuiigSzcit ist vom Tage des Zuschlags an
14 Tage .

Mit dem Zeichen L . ll . versehen , wollen die Ange¬
bote bis 29 . d . M . bei diesseitiger Stelle eingereicht
werden .

Gengenbach , den 22 . Mai 1L49 .
Bürgermeisteramt .

Erhard .
vüt . Völker .

6 . 299 (3) 2 Rust .

Holzversteigerung .
Die Gemeinde Rust läßt

Freitag , den 1. Juni d . I .,
im Eichholzwalde , nahe beim Dorfe gelegen ,

180 Klafter schäleichenes Scheiterholz ,
120 „ „ Prügclholz ,
27 „ buchenes Scheiterholz , und

3000 Stück buchene und eichene Wellen ,
gegen Baarzahlung vor der Abfuhr versteigern .

Die Zusammenkunft tstMorgenS 8 Uhr im Schlage
selbst .

Rust , den 23 . Mai 1849 .
Bürgermeisteramt .

K ö ß l e r .
6 .303 . (3) 2 . Nr . 19,844 Rastatt . ( Fahndung .)

Nach einer Mitthcilung der Mairie Selß hat sich der
aus der hiesigen Garnison geflüchtete Artillertewacht -
mcistcr Jlg aus Ortenderg wieder aus Seltz ent¬
fernt , nachdem er vorher einem seiner dort befindlichen
Landsleute 300 fl ., bestehend in drei 20 Franken - , das
Ueblige in Guldenstücken und Kronenthalcrn , entwen¬
det halte .

Wir bringe » dies behufs der Fahndung zur öffent¬
lichen Kcnutniß .

Signalement des Jlg .
Alter , 26 Jahre .
Größe , 5 ' 4 " .
Haare , hellbraun .
Augenbrauen , braun .
Augen , do .
Nase , spitzig .
Kinn , schmal .
Gcfichtsform , oval .

Derselbe - trägt die Uniform der badischen Artillerie
und sommerfarbigc PantalonS .

Rastatt , den 24 . Mai 1849 .
Das Oberamt .

H a m m a .
6322 . (3) 1. Nr 19,213 . Lahr . ( Aufforde ,

rung .) Anna Maria Zinser hat , nachdem die ge¬
setzlichen Erben ihres am 21 Februar d . I . verstorbe¬
nen Ehemanns , Jakob Fischer von Kürzell , auf dessen
Nachlaß verzichtet hatten , um Einweisung in den Besitz
und die Gewähr der Hinterlaffcnschast nachgesucht .

Wir fordern nun alle Diejenigen , welche hiegegen
eine Einwendung machen wollen , auf , dieses

binnen 4 Wochen
dahier anzuzeigen und zu begründen , indem sonst dem
Anträge entsprochen werden würde .

Lahr , den 21 . Mai 1849 .
Das Oberamt .

Sachs .
vüt . Dischler .

6 .280 . (3) 3 . Nr . 2893 . Bühl . ( Erbvorla¬
dung .) Zur Erbschaft des am 22 . Februar 1848
verstorbenen Bürgers und Rebmanns Michael Dato
zuBühlerthal ist unter Anderm auch Josephs Paulus
aus Wien , einzige Tochter des in Wien am 15 Mai
1823 verstorbenen Georg Paulus ( Stiefbruders des
Erblassers Michael Bato ) berufen . Da der Aufent¬
halt der Josephs Paulus nicht bekannt , so wird sie
oder deren Erben hiermit aufgefordert ,

innerhalb 3 Monaten , von heute an ,
sich dahier zu melden , und den sie treffenden Anthcil
in Empfang zu nehmen , andernfalls derselbe Denje¬
nigen zugetpeilt würde , welchen er zukäme , wenn die
genannte Josephs Paulus zur Zeit des Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Bühl , den 23 . Mai 1849 .
Das AmtSrevisorat .

Rheinboldt .
vckt . Finck, Notar .

6 .323 . ( 3 ) 1. Eßlingen . ( Ediktalladung )
Nachdem bet dem ehegerichtlichen Senate des königl .
würtembergischen Gerichtshofs für den Neckarkreis zu
Eßlingen die Ehefrau des Bürgers und Metzgers
Wilhelm Georg Bühler von Eßlingen , Marie , gcb .
Villforth , gegen diesen ihren Ehemann um Er¬
kennung des Ehescheidungsprozeffes gebeten , unv man
derselben in diesem Gesuche willfahrt , auch zu Ver¬
handlung dieser Eheschekdungsklagsache

Mittwoch , den 24 . Oksober d . I .,
peremtorisch bestimmt hat , so wird durch gegenwärti¬
ges offenes Evtkt nicht nur gedachter Bühler ,
sondern es werden auch dessen Verwandte und Freunde ,
welche ihn imRechte zu vertreten gesonnen sepn sollten ,
peremtorisch vorgeladen , an gedachtem Tage , wobei
dreißig Tage für den ersten , dreißig Tage für den
zweiten , und dreißig Tage für den dritten Termin
- tennt anberaumt werden , vor genannter Gerichts¬
stelle zu Eßlingen Vormittags 9 Uhr zu erscheinen , die
Klage der Ehegattin anzuhören , darauf d >e Einreden
in rechtlicher Ordnung vorzutragen , und sich eines
ehegerichtlichen Erkenntnisses zu gewärtigen , indem ,
Buhler erscheine an gedachtem Termin , oder erscheine
nicht » auf des GegentheilS weiteres Anrufen in dieser
EhcschetdungSsache ergehen wird , was Rechtens ist.

So beschlossen im ehegertchtlichen Senate des königl .
würtembergischen Gerichtshofs für den NeckarkrciS .

Eßlingen , den 23 . Mat 1849 .
Pfaff .

Bozcnhardt .
6 .288 . (3) 3 . Nr . 15,475 . Durlach . ( Schulven -

liquidation .) Gegen Philipp Krieger in Grö -
tzingen wurde Gant erkannt , und zum RichtigstellungS -
und Vorzugsvcrfahrcn Tagfahrt auf

Mittwoch , den 27 . Juni 1849 ,
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Vormittags 8 Uhr ,
angeordnet .

Alle Diejenigen , welche , aus was immer für
Grunde , Ansprüche an die Gantmaffe machen
werden hiermit aufgefordcrt , solche in der angese«-,

'

Tagfahrt , bet Vermeidung des Ausschlusses von k»
Masse , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtig
schriftlich oder mündlich anzumeldcn , und zugleich ^
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfanvsrechte zu bei
neu , die der Anmeldende geltend machen will , Ml
gleichzeitiger Vorlegung der Bcweisurkundcn okk
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln

In der nämlichen Tagfahrt soll der Maffcpfleger w»
Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - oder-Na- ,
laßverglcich versucht , und in Bezug auf BorgvergU
und Ernennung des Massepflegers und Gläubigers
schufscs die Ntchterscheinenden als der Mehrheit st,
Erschienenen beitrctcnd angesehen werden .

Durlach , den 17 . Mai 1849 .
Das Oberamt .
R o ß h i r t .

väl . Lower , A. i.6 .315 . (3) 1. Nr . 6518 . Trpberg . (Schulden ,
liquidation . ) Gegen den Gewerker SebM ,
Fehrenbach von Niederwaffcr ist Gant erkannt,w
Tagfahrt zum Richtigstcllungs - und Vorzugsvcrfahm
auf

Montag , den 11 . Juni 1849 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grünst
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solch«,
bet Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumeldcn und zugleich die etwaig«,
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie gelte»
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar m>
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder '

tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .
Zugleich werden in der Tagfahrt ein MaffcpflW

und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Neust
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Maffepflcgcrs »nt
Gläubigerausschuffes die Ntchterscheinenden als sti
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen wcrda.

Trpberg , den 5 . Mai 1849 .
Das Bezirksamt .

Seidenspinner .
vät . Rozinger .

6 .297 . (3) 2 Nr . 15,538 . Ettenheim . ( Schul
denliquidation .) Gegen die Verlaffenschaft st»
7 Johann Weber , Lvrenzcn Sohn von Rengspem,
ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellung»
und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 14 . Juni d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle Di»
jenigen , welche aus was immer für einem Grünst
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solch«,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , pst-
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schnfH
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaig»
Vorzugs - oder Unterpfandsrechtc , welche sie gelte«
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar oiii
gleichzeitiger Vorlegung der Bcweisurkundcn o«>
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepffega
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Botz '

vergleiche und Ernennung des Maffrpflcgcrs »«st
Gläubigerausschuffes die Ntchterscheinenden als re-
Mehrheit der Erschienenen bcitretciid angesehen :vcr:» f

Ettenheim , den 25 . April 1849 .
Das Bezirksamt .

I A . d . B .
Rheinboldt .

vät . Htnterskiret .
6 3t7 . Nr . 6569 . Gengcndach . ( Präklusiv -

^
bescheid .) In der Gantsache des Joseph Aron - .
bruster , Taglöhners von Gengenbach , werdenaH erfüll
diejenigen Gläubiger , welche in der heutigen Scholl zu m !
denliquidationS - Tagfahrt ihre Forderungen nicht a»' i ^
gemeldet haben , von der vorhandenen Masse ausg»
schloffen . Erup

Gcngenbach , den 12 Mai 1819 . Mast
Das Bezirksamt .

S ch a i b l e .
vät . Hättich ,

Akt. im .
6 .318 . Nr . 16,096 . Kenzingen . ( Präkluft »'

bescheid .) In der Gantsache des Georg Holzwart «
ält von Broggingen werden alle diejenigen Gläubig ^
welche in der heutigen SchuldenliquidationS - TagfM
ihre Forderung nicht angemelvet haben , von der von
handenen Masse ausgeschlossen .

V . R - W .
Kenzingen , den 23 . Mai 1849 .

Das Bezirksamt .
Moppert .

vclt . Himmelspach -
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Druck von G. Braun .
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